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MGefahr des Reifens auf den militarisirrteu Bahnen.
Die Tatsache, daß in den von den Franzosen besetzten Ge¬

nien der deutsche Eisenbahnverkehr nahezu überall eingestellt
M,eint in der Öffentlichkeit des unbesetzten Deutschlands

immer zu wenig bekannt zu sein. Es mehren sich daher
-Me in denen Reisende nach dem besetzten Gebiet ent-

a» wungcn sind, die Reise aufzugeben oder französische
a ^ m benützen, da sie sich in Unkenntnis der Verkehrslage
N mit genügend Geldmitteln versehen haben, um sich der
m,Kerbalb der Eisenbahn noch zur Verfügung stehenden Ver-
kebrsmöglichkeiten zu bedienen Die Benützung der französi-
s»en Züge verbietet sich zunächst emmal aus Vaterland:,chen
Kv-iindeu andererseits setzen sich die Reisenden, welche französi-
U Mae benützen, auch der Gefahr aus , persönlichen Schaden
!u erlewen. Das französische Eisenbahnpersonal ist den An-
^ -.riinaeu die der Betrieb des hochentwickelten deutschen Ei¬
senbahnapparates an dasselbe stellt, nicht gewachsen. Die Fol¬
gen sind wie die Erfahrung lehrt , viele Unglücksfälle. Für die
bei olchen Unglückssällen erlittenen Schäden lehnt aber, wie
anscheinend ebenfalls noch immer zu wenig bekannt, die deutsche
wie die französische Bahnverwaltung die Verantwortung ab.
Jeder Reisende, der einen französischen Zug benützt, muß z. B.
einen Revers unterschreiben, in dem er anerkennen muß, daß
das kranzösische Eisenbahnregime keinerlei Haftung für Per¬
sonen- und Sachschäden übernimmt . Auch alle deutschen Le¬
bens- und Unfallversicherungenlehnen eine Haftung für bei
Benutzung französischer Züge erlittene Schäden durchweg ab.
Es sei daher dringend gewarnt vor der Benützung französischer
Züge. Jeder beachte folgendes, im besetzten Gebiet verbreitete
^Macht Euer Testament, wenn Ihr mit den Franzosen-Zü-
gen fahrt! Warum? Schaut Euch die Leute an, die für die
Franzosen Eisenbahndienst machen! Arbeitsscheue, Verbrecher,
Dirnen, das sind die „zuverlässigen" Leute, denen die Franzosen
den verantwortungsvollen Eisenbahnfahrdienst anvertrauen.
Dazu kommen noch einige Eisenbahnbeamte als Verräter . Er¬
kundigt Euch, wie viele Eisenbahn-Unglücksfälle bislang im
Rheinland vorgekommen sind! Wer mit einem Franzosen-Zug
fahrt, steht als Verräter mit einem Fuß im Zuchthaus, mit
dem andern im Grab!

Wie leichtsinnig die Franzosen in drei Teufels Namen
drauflos fahren, das hat im besetzten Gebiet überall seine
Spuren hinterlassen. So schreibt man aus Wiesbaden: Un¬
mittelbar vor dem stillgelegten Wiesbadener Hauptbahnhof sitzt
die schwereD-Zugmaschine des letzten Pariser Schnellzuges auf
einem zusammengebrochenen Arbeiterhäuschen, unter dessen
Trümmer französische Eisenbahner zerquetscht liegen. Bei der
Ausfahrt ist der französische Zugführer auf ein totes Gleis ge¬
raten, hat den Prellbock überfahren und ist mit der Maschine
8 Meter ties hinabgestürzt. Vierundzwanzig Stunden später
rasten zweiD-Züge in dem großen Mainzer Tunnel aufeinan¬
der los und sperrten damit diesen wichtigsten Punkt des Main¬
zer Eisenbahnsystems. Daneben gibt es andauernd Unglücks-
sälle im rechts- und linksrheinischen Verkehr, da die Franzosen
keine Mannschaften zur Bedienung der Wegschranken unterhal¬
ten, ein Umstand, der doch eigentlich jeden Eisenbahnverkehr in
einer so dicht bevölkerten Gegend ohne weiteres ausschließen
sollte. Aber die Franzosen haben ein sehr einfaches Mittel er¬
funden. Sie bestrafen die — Ortsvorsteher für jeden Unfall
mit der Begründung, daß die Gemeinden für eine ungefährdete
Durchfahrt der französischen Unglückszüge zu sorgen hätten.
Das Schlimmste ist nur , Laß sie die Strecke von halbwilden
Marokkanern bewachen lassen, die jeden niederschießen, der sich
den Bahnanlagen auch nur nähert.
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Württemberg-
—Das Evang. Konsistorium hat die 1. Stadtpfarrstelle in

Metzingen, Dekanats Urach, dem 1. Stadtpfarrer Sandber¬
ger in Liebenzell,  Dekanats Calw, übertragen.

Horb, 23. April. (Geldverluste, weil man keine Zeitung
liest.) Wir haben schon eine Reihe von Beispielen veröffentlicht,
m denen dargelogt wurde, wie Landwirte durch die Sparsam¬
keit am falschesten Platze, nämlich im Abonnement der Zei¬
tung, immer wieder große Geldverluste erleiden, weil sie da¬
durch in Unkenntnis über die Preislage der Erzeugnisse blei¬
ben. Heute wird ein neuer Fall aus der GemeindeB. im hie¬
sigen Oberamt berichtet. Dort verkaufte auch ein Landwirt,
der aus falscher Sparsamkeit Nichtbezieher der Zeitung war,
sein Getreide. Als er von dem Verkauf seinen Nachbarn er¬
zählte, erntete er bei ihnen erst Erstaunen und dann Auslachen
und aus ihrer Aufklärung ersuhr er dann, daß er sein Getreide
WMg verkauft und einen großen Verlust erlitten hatte. Für
RN verlorenen Betrag hätte der „Sparsame " jahrelang sein
Bezirksblatt halten und lesen können.

Horb, 25. April. (Eine Wette : Rund um die Erde !) Das
Schwarzw. Volksblatt berichtet: Am Mittwoch hat sich in un¬
serer Redaktion ein Weltreisender verabschiedet. Es handelt
sich um.Martin Schäfer von Grünmettstetten OA. Horb, der
lü Ausführung einer vor dem Notariat Baden-Baden ver¬
traglich beglaubigten Wette mit Max Probst von Baden-Ba¬
den über eine Reise um die Erde sich in Bälde und in Wahr¬
et „auf die Socken" machen wird, um unsere alte, runzelige
^rde zu umkreisen. Nach dem Vertrag verpflichtet sich Schä-

'unerhalb6 Jahren sämtliche fünf Erdteile zu durchwandern
uno aus jedem Ort mit kultivierter Bevölkerung eine amtliche
Mlaubigung resp. Abstempelung in seinem Reisebuch zu er¬
gingen. Uebersetzungen mit Dampfer oder Barke sind dem
Hegenden nur im äußersten Notfall gestattet. Die Reiseroute

lreigestellt. Ausgangspunkt und Endziel der Wcmde-
rung ist Stuttgart.
-.„ Rottweil, 27. April. (Räuberischer Diebstahl.) Der 22
Ws ? aste ledige Taglöhner Paul Jäger von Steinenbronn
i.7,̂ uttgart war vor dem Schwurgericht angeklagt, im Sep-

Js . bei dem Landwirt Gutekunst in Mühlheim OA.
hAö ungebrochen und einen größeren Geldbetrag gestohlen zu.. . Auf frischer Tat ertappt und hierauf verfolgt, richtete

bestohlene Mauserpistole gegen seine Verfolger und
iinn schießen. Er wurde einschließlich einer neuerdings
»ni>A*. Strafkammer wegen schweren Diebstahls im Rückfall
?in«*^ -^ E *mdenfälschung gegen ihn erkannten Strafe zu
yE Aiamtstrafe von 6 Jahren Zuchthaus, abzüglich 2 Mo-

darin befindlichen Schecks über 20 und 25 Dollars herausge¬
nommen und verwertet. Das Schwurgericht verurteilte ihn
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis, abzüglich 2)4 Monate Un¬
tersuchungshaft.

Schramberg, 27. April . (Der Mord in Schiltach.) Eine
aus Wolfach eingetroffene Gerichtskommission konnte feststellen,
daß der Mord an dem Tuchfabrikanten Hermann Korndörfer
in Schiltach in der Zeit von 12 bis )41 Uhr nachts geschehen
ist. Der Mörder hat den Schuß von einem Baume oder dem
Berge aus abgegeben und sein Opfer mitten ins Herz ge¬
troffen, so daß der Tod sofort eintrat . Ueber die näheren Um¬
stände und Motive wird die Untersuchung noch Aufschluß er¬
bringen. Der Ermordete, eine geachtete, weit über die Grenzen
der Stadt hinaus bekannte und angesehene Persönlichkeit,
stand anfangs der siebziger Jahre.

Schramberg, 27. April . (Die Mordaffäre .) Als Täter des
in Schiltach an dem Fabrikanten Korndörfer begangenen
Mords wurde der in der Tuchfabrik Korndörfer beschäftigte,
etwa 40 Jahre alte verh. Weber Wilhelm Wöhrle verhaftet.
Man fand bei ihm ein Militärgewehr und Patronen , sah ihn
auch tags zuvor an dem Platze, von dem aus der Schuß ab¬
gegeben worden sein kann. Die Motive des Täters sind noch
unbekannt.

Tübingen, 26. April- (Versuchter Kindesmord.) Der 25-
jährige ledige Hilfsarbeiter August Zeeb von Gültlingen OA.
Nagold hatte mit der ledigen SchneidermeisterstochterWilhel¬
mine Lutz von Gültlingen ein Liebesverhältnis nicht ohne
Folgen. Am 6. Januar 1923 gebar die Lutz ein Kind weib¬
lichen Geschlechts. Das Kind war dem Angeklagten eine Last,
denn es war sehr schwächlich und hatte den blauen Husten. Am
16. Februar gab er dem Kind etwas Kampfergeist, den er für
Gift Hielt, der aber keines ist, in den Tee. Am 3. März starb
das Kind an Herzschwäche. Der Angeklagte wurde zu 1 Jahr
3 Monaten Zuchthaus abzüglich 4 Wochen Untersuchungshast,
sowie zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt und
zwecks Ermäßigung der Strafe der Gnade des Staatspräsiden¬
ten empfohlen.

Reutlingen, 27. April . (Uneinige Mieter .) In einem
Hause der Katharinenstraße kam es zwischen zwei Mietspar¬
teien, und zwar zunächst zwischen zwei Frauen , zu Streitig¬
keiten. Als die Auseinandersetzungen immer erregter wurden,
kamen die Männer dazu. Sie schlugen aufeinander ein, wobei
der eine dem anderen einen Beilhieb aus den Kopf beibrachte,
der den Getroffenen schwer, aber nicht lebensgefährlich ver-

Eßlingen, 27. April . (Eine Volksrede.) Eine öffentliche
Demonstrationsversammlung war gestern abend 5 Uhr von
der Kommunistischen Partei auf den Marktplatz einberufen
worden. Landtagsabg . Eberlein-Berlin referierte in 1 stän¬
digen Ausführungen über die Stellungnahme zum Aufmarsch
der Reaktion und Bekämpfung der Faszistengefahr.

Schorndorf, 27. April . (Tödlicher Unfall.) Beim Ablader:
von Baumstämmen von einem Wagen fiel ein ins Rollen ge¬
kommener Baumstamm auf einen Kinderwagen, der einem
Kraftwagen ausweichen wollte. Dem dreijährigen Kind, das
in dem Wägelchen war, wurde die Schädeldecke eingedrückt, so
daß es auf der Stelle tot war.

Hall, 27. April . (Schleichhandel.) Eine Händlerin von
Rommelshausen OA. Cannstatt , die im Bezirk Butter auf¬
kaufte, ohne den Handelsschein zu besitzen, war mittelst Straf¬
befehl mit 16000 Mark bestraft worden. Ihr Einspruch wurde
vom Schöffengericht kostenpflichtig verworfen.

Hall, 27. April . (Unverbesserliche Diebin.) Die 28 Jahre
alte Luise Knoblauch von Gerlingen OA. Leonberg wurden
wegen sieben Verbrechen des einfachen Diebstahls im Rückfall,
neben 5jährigem Ehrverlust, zu der Zuchthausstrafe von 5 Jah¬
ren verurteilt . Außerdem wurde gegen sie auf Zulässigkeit von
Polizeiaufsicht erkannt. Die Angeklagte, die trotz ihrer Jugend
schon zehnmal wegen Diebstahls vorbestraft ist, wurde am 5.
Januar nach Verbüßung einer zweijährigen Zuchthausstrafe
aus dem Zuchthaus in Aichach(Bayern ) entlassen. Sie hat
dann anfangs Februar ihre diebische Tätigkeit wieder ausge¬
nommen und in Freiburg i. Br ., Frankfurt a. M., Darmstadt,
Mannheim und Stuttgart aus Wirtschaften, Cafes, Pensionä¬
ren und Leihanstalten, wo sie teils verübergehend verkehrte,
teils auch übernachtete und sich mitunter auch als Zimmer¬
mädchen einstellen ließ, Damenkleider und Damenwäsche, so¬
wie Schuhwerk u. dergl. im Wert von vielen Hunderttausend
Mark entwendet. Die Gegenstände hat sie teils in eigene Ver¬
wendung geommen, teils verkauft und den Erlös verbraucht.
Bei ihren Kreuz- und Querfahrten kam die Angeklagte am 22.
März auch nach Hall, wo sie in einem Cafe einer. Dame Man¬
tel und Hut im Gesamtwert von 350000 Mark entwendete.
Zum Glück konnte sie noch abgefaßt und ihr die Beute wieder
ab genommen werden.

kenheit seinen Freund den Gärtner Alfred Hilger erstochen hatte.
Schwing hatte schon am Tag vorher des Guten zuviel getan
und als er von der Nachtschicht in der Anilinfqbrik kam, in
der Frühe des Tages mit Biertrinken angefangen. Als er dann
auf seiner Stube mit seinem Dolchmesser herumfuchtelte, rief
ihm Hilger zu : „Wenn du ein Mann bist, so flech her, sonst bist
du ein Lausbub !" Dabei riß Hilger die Kleidung über seiner
Brust auseinander und das Messer sauste' ihm in den Körper.
Der Stich war direkt in das Herz gegangen und hatte den so¬
fortigen Tod herbeigeführt. Der Angeklagte Schwing erhielt
9 Monate Gefängnis.

Untersuchungshaft und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt,
irü̂ ^ eil, 27. April . (Postmarder .) Der 21 Jahre alte
Ngst. E Posthelfer Richard Reger in Schwenningen hat be:m
an zwei Briefe, die ihm zur Bestellung

" Empfänger übergeben waren, für sich behalten und d:e

Baden.
Karlsruhe , 26. April . Beim zweiten Wahlgang der Neu¬

wahl des Bürgermeisters Dr . Horstmann, der am gestrigen
Donnerstag nachmittag zwischen5 und 6 Uhr stattfand, wur¬
den insgesamt von 113 Wahlberechtigten 95 Stimmen abgege¬
ben. Für Dr . Horstmann stimmten 57 Wahlberechtigte, so daß
Dr . Horstmann, der bekanntlich im ersten Wahlgang nicht die
erforderliche Stimmenzahl erhalten hatte, wieder gewählt ist.

Konstanz, 25. April . Der Mord von Bernrain fand ge¬
stern durch das Urteil des hiesigen Schwurgerichts seine Sühne.
Wie erinnerlich, war am 30. Oktober v. I . der Bahnhofsoor¬
stand der schweizerischen Station Bernrain (Mittelthurgau¬
bahn), Hermann Kunz von zwei Männern überfallen worden,
die das Geld der Kasse rauben wollten. Dabei leistete Kunz
Widerstand, wurde aber von einem der Räuber Lurch drei Ku¬
geln getroffen, so daß er am 2. November starb. Die Schweiz
hatte eine hohe Belohnung für die Ergreifung der Täter :n
schweizerischen Franken ausgesetzt. Die beiden Täter konnten
nach einiger Zeit in Ludwigshafen in der Rheinpfalz durch die
Gendarmerie festgenommen werden und standen nun vor dem
Konstanzer Schwurgericht. Der Haupttäter , der 1899 geborene
Arbeiter Meier aus Konstanz, erhielt wegen schweren Raub¬
mordversuchs und Totschlages eine Gesamtzuchthausstrafe von
14 Jahren , 10 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizei¬
aufsicht. Sein Komplice, der gleichfalls im Jahre 1899 geborene
Arbeiter Neubauer aus Haßloch in der Pfalz , erhielt 3 Jaqre
Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverlust. Die beiden Verurteilten
nahmen das Urteil mit großer Gleichgültigkeit entgegen.

Mannheim, 25. April . Milde Richter fand der 21 Jahre
alte Taglöhner Theodor Schwing aus Katzenthal Lei Mosbach,
der, wie wir seinerzeit meldeten, am Silvestertag in der Trun-

Bermifchtes.
Volksbegehren zur Landfrage. Der sogenannte „Land¬

bund ' :n Hohenzollern, der als seine Aufgabe betrachtet, das
S :edelungswesen durch Aufteilung des landwirtschaftlichen
Grundbesitzes zu fördern, scheint seine Rolle bereits ausgespielt
zu haben. Die hohenzollerische Landwirtschastskammer hat
kürzlich zu dem Volksbegehren au: Siedlung Stellung genom¬
men und hat dabei diesen sogen. Landbund nicht zu den Bera¬
tungen zugezogen. Damit wurde zum Ausdruck gebracht, daß
dieser Landbund keine ernst zu nehmende Organisation ist und
daß seine Arbeiten weder förderlich erscheinen für die Land¬
wirtschaft noch für das Volksganze.

Ein Zeichen der Not der Presse. In dem Jnlandsverbrauch
an Zeitungsdruckpapier macht sich weiterhin ein Rückgang be¬
merkbar. Für den Monat April 1923 wird der Jnlandsver¬
brauch an Zeitungsdruckpapier nur noch mit 12 000 Tonnen
gegenüber 13 000 Tonnen im Januar 1923 und rund 28 000
Tonnen im Monatsdurchschnitt des Jahres 1913 angenommen.

7d vgo Mark als Gottespfennig. Bei einer Kirchenkollekte,
die in Stotternich im Belgischen zum Besten der dortigen
Pfarrkirche stattfand, wurde auf einem der Sammelteller ein
Umschlag mit 70 100 Mark vorgefunden. Dem Gelde war ein
Zettel beigefügt, der die Aufschrift trug : „Ein Wochenlohn für
Gotteslohn !"

Die richtige Antwort . Die Frauenrechtlerin stand auf der
Rednerbühne und schleuderte eine Frage in die lauschende
Menge. „Wo würden die Männer heute sein, wenn es nicht
Frauen gäbe?" rief sie triumphierend. Tiefes Schweigen ant¬
wortete ihr. „Ich frage nochmals," sagte sie. „Wo wären die
Männer ohne uns Frauen ?" Da antwortete eine ruhige
Stimme ganz von hinten : „Im Paradies ".

Ungetreuer Beamter . Die Kriminalpolizei in Reichenbach
(Schles.) verhaftete einen Austräger , der seit mehr als einem
halben Jahr das Postamt Reichenbach Plünderte. Er ist ge¬
ständig, mehr als lOOmal in der Nacht durch Ueberklettern der
Mauer in das Paketpostamt eingedrungen zu sein und wöchent¬
lich mehrere Pakete mitgenommen zu haben. Die von ihm ge-
inachte Beute hat einen Wert von über 100 Millionen. Den
größten Teil der Pakete, meist Stoffe, hat er nach Weimar brin¬
gen lassen, wo sie sein Schwager Vertrieb.

Bor Freude gestorben. Ein Kaufmann aus Thale am
Harz war nach Hamburg gereist, um seine seit langen Jahren
in Amerika lebende Schwester, die zum Besuche nach Deutsch¬
land kam, in Empfang zu nehmen. Beim Anblick des Bruders
geriet die Schwester vor Freude in eine derartige Erregung,
daß sie tot niedersank.

Schiebungen in Farbstoffen. Wie von unterrichteter Seite
mitgeteilt wird, haben Zwischenhändlerund Exporteure gemein¬
schaftlich mit ausländischen Schiebern Farbstoffe, die von deut¬
schen Teerfarbenfabriken inländischen Färbereien zum Selbst¬
verbrauch geliefert worden waren, entgegen den von diesen
Selbstverbrauchern eingegangenen Verpflichtungen aufgekauft
und unter falscher Deklaration ins Ausland verschoben. In
Köln und Hamburg wurden Verhaftungen vorgenommen.
Ein Hauptbeteiligter, der Kaufmann Hermann Bertels , In¬
haber der Hamburger Exportfirma Bertels und Borcher, ist
geflüchtet. Es handelt sich nach den bisherigen Ermittlungen
um Milliardenwerte , wobei das Reich um große Beträge an
Abgaben und Steuern geschädigt worden ist. Die Angelegen¬
heit zieht ihre Kreise über ganz Deutschland. Vor allem wa¬
ren holländische Firmen die Abnehmer. Diese haben gemein¬
schaftlich mit deutschen Schiebern die durch den Ruhreinbruch
entstandene Notlage in gewissenlosester Weise ausgebeutet.

Hölzerne Hochzeit. Daß es grüne , silberne, goldene, dia¬
mantene und eiserne Hochzeiten gibt, ist bekannt. Aber auch
hölzerne Hochzeiten? Von einem so genannten Ehejubiläum
wird in „Niedersachsen" aus Bremen erzählt. Die „hölzerne
Hochzeit" wird dort nach „zehnjährigem Ehekrieg" gefeiert, und
zwar erscheinen Freund und Verwandte, geladen oder ungela¬
den, und schenken ausschließlich hölzerne Gebrauchgegenstände,
wie Klammern, Löffeln, Quirle usw. oder doch Dinge, die
hauptsächlich aus Holz bestehen, wie z. B . Waschbretter und
Gurkenhobel. Bisweilen tritt an die Stelle der hölzernen die
„blecherne"-Hochzeit. Dann werden lauter blecherne Dinge ge¬
schenkt, wie Eimer, Töpfe, Siebe, Kuchenformenusw.

Dampferstrandung an der südafrikanischenKüste. Reuter
meldet aus Kapstadt, Laß der portugiesische Dampfer „Mossa-
medes" funkentelegraphisch mitgeteilt habe, daß er an der Küste
Südwestafrikas bei Kap Frio gestrandet fei. Nach einer Ha-
vasmeldung vom Kap' der guten Hoffnung ist der Passagier¬
dampfer „Fort Victor", der von dem bei Kap Frio gescheiterten
portugiesischen Postdampfer „Mossamedes" funkentelcgravhisch
zur Hilfe gerufen wurde, an Ort und Stelle angekommen. Der
portugiesische Dampfer war verlassen. Von den 237 Passagie¬
ren war keiner vorzufinden. Bis jetzt ist kein Rettungsboot
angetroffen worden. Die meisten Passagiere sind Portugiesen.

Die japanischen zehn Gebote für langes Leben. Ein Le¬
bensalter „von 100 Jahren und mehr" garantiert ein japani¬
sches Blatt , der „Jiji Schimpo", allen denen, die die folgenden
zehn Regeln strenge innehalten : 1. Verbringe so viel Zeit als
möglich in freier Luft. 2. Iß nur einmal am Tage Fleisch.
3. Nimm jeden Tag ein heißes Bad . 4. Trage dicke wollene Un¬
terwäsche. 5. Schlafe wenigstens 6 Stunden und niemals mehr
als 7)4 bei offenem Fenster und in verdunkeltem Raum . 6.
Widme einen Tag von sieben der Muse. Vermeide alles, was
dir Aerger verursacht und übermäßige Gehirnarbeit . 8. Wit¬
wen und Witwer sollen wieder heiraten. 9. Arbeite mäßig.
10. Sprich nicht zu viel.

Am deutschen Rhein.
Ich stand irgendwo auf einer Brücke am Rhein —

Meine Tränen tropften in die Flut hinein
Und der Herzschlag stockte so bang und schwer,
Als ob ich nicht mehr in Deutschland wär.



O Rhein , du Rhein — aller Ströme Strom , —
Du deutschester Fluß am deutschesten Dom , —
Du Knabe , du Jüngling , du Mann , du Greis,
Du lachender Frühling in klirrendem Eis , —
Du gleißendes , glitzerndes Silberband
Mit goldenen Perlen im grünen Gewand , —
Du Karnevalsjunge im Predigerkleid,
Du sorgloser Zecher voll Sparsamkeit-
Für dich, ja für dich zog auch ich hinaus.
Ließ ein weinendes Weib , ließ Kinder zu Haus,
Deutsch sollte uns bleiben der deutsche Rhein-
— Und doch schlich der Feind sich nach Deutschland hinein!
Wir schlugen uns tapfer zu jeglicher Stund,
Wir sangen für dich uns die Kehlen wund:
„Sie sollen nicht haben den deutschen Rhein —" —
— Und doch schlich der Feind sich nach Deutschland hinein!
Was ist mir nun Deutschland , du Rhein , ohne dich?
Komm , öffne die Arme , umschlinge mich,
Ich komme, ich komme, o Rhein , jetzt hinab —
Gib du mir ein deutsches, ein ehrliches Grab - !
Da rauschten die Wellen , der Rhein sprach : „Halt!
Halt ein, du Geselle, mein Wasser ist kalt,
Und kalt ist's bei mir jetzt im ganzen Lauf —
Ich nehme ja täglich nur Tränen auf —
Und ich nahm auch schon auf manch gebrochenes Herz,

Das in mir sich kühlte den-brennenden Schmerz ! —
Dort unten — dort , wo der Hügel sich senkt.
Dort hat sich die blonde Grete ertränkt.
Und sie ertränkte auch mit sich ihr schwarzes Kind -
Die Zeugen der Schmach waren ich und der Wind.
Und der Hans schrie laut um die junge Braut
Und hat sich in mir ihr angetraut ."

— Ich blicke auf — mit Hyänengeschrei
Torkelten sechs Marokkaner vorbei . —

Und der Rhein sprach weiter : „In voriger Nacht,
Da betete einer : „„Nun ist es vollbracht,
Mein schönes Weib ist geschändet — entehrt -
Ich zahlt es dem Schuft , wic 's die Bibel nicht lehrt.
Nun suche ich nichts mehr im deutschen Land - ""
So sprach er . als er in den Wellen verschwand ." —

— Und ein Franzmann fang in: hechtgrünen Kleid
Von Freiheit , von Gleichheit , von Brüderlichkeit ! -

Und weiter erzählte der deutsche Rhein:
„Da kam auch zu mir ein Mütterlein:
Drei Söhne gefallen fürs Vaterland,
Der Gatte erschossen an einsamer Wand,
Der Jüngste betrunken nach Algier hinaus,
Die Tochter verschleppt in ein Freudenhaus —
Nichts war es, nichts , was der Alten noch blieb,
Und sie hatte ja doch ihr Deutschland so lieb.

Man nahm ihr „zu Hause ", man nahm ihr das Brot
Draus trank sie mein Wasser in ihrer Not ."

— Da hörte ich rauschen im Winde wie Hohn
Die Trikolore der — großen Nation ! —

„Nun neig 'dich zu mir ", sprach geheimnisvoll
Der Rhein , „du Geselle, verbirg deinen Groll —
Sieh , Deutschland war immer ein großes Kind
Wie es ehrliche Kerle nun einmal sind.
Ich hörte so gerne euch singen vom Rhein
Und steckte auch schmunzelnd manch Bänkellied ein
Hei , wenn so erdröhnte der deutsche Gesang
Bei vollen : Becher mit Kling und nnt Klang,
Dann ward mir so eigen, so wohlig -weh,
So singt kein Franzose , so sang kein Müsset . —
Ich liebe nun einmal den deutschen Laut,
Der klingt mir so stark, so süß ' und vertraut . —
Und gibt 's jetzt auch Tränen und Mühsal und Mao
Schweig stille, Geselle , es kommt doch der  Tag^
Und rücket der Tag unsrer Freiheit heran,
Geselle , dann brauche ich jeden Mann!
Und wenn ich rausche mit Wogengeprall,
Laß klingen die Kehlen wie Donnerhall , —
-Dann reißen wir klirrend die Ketten entzwei
Dann jauchzt es durch Deutschland : Der Rhein  ist s,,.

Paul Zimmermann-Froh,,«
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Schweine-Verkauf.
Bringe nächste« Dienstag, vormittags

von 8 Uhr ab, auf dem Bahnhof in Neuenbürg
einen großen Transport

VE- erstklassiger Sberlöuder-HW

zum Verkauf und lade Kaufliebhaber sreundlichst ein.
Es kommt nur prima, gesunde Ware zum Verkauf.
Erntt Buchten, CchmineWltt.

kirnbach.

ieh-Berkauf.
Von nächsten

Montag, den 30.April 1923 ab
haben wir in unseren Stallungen

im,MWu Hof" ia Lalw
einen Transport
hochträchtiger,starker,

junger Milchkühe,
trächtiger Kühe,

KSlberkühe,starker,hochträchtiger
Kalbinnen, sowie schönes

Jungvieh
zum Verkauf.

klubin uni! LslonionI_ö«engnrR.
ILvxiFix ^ Ui

k>'iva1-I,ktii'aii8laltM Ltönogpapkls^
unä NlaLekinenZekreiben

I 6̂0POlll8trN88S N »LnsrA » 88S 1.
Orünäiicker Onterrickt kür Anfänger unck fort-
Aescdrltlene clurck Zepr. Lehrkräfte, 15. 5ctuiIMr.

küntritt jecierreit.

Mestzels Mfikb-GMer-
mit Pateutfeueruug , Wafferfchiff und 2« Zentner
Grudekoks , im OberamtsbezirkNeuenbürg stehend, preis¬
wert zu verkaufen.

Billigste Feuerung bei de« teueren Holzpreiseu.
Näheres durch

Gebrüder Sanier, Pforzheim,
Avothekergaffe S.

I * ^ « i» >i >»>
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Calmbach.
Frau Sophie Schneider,Mw..

Höfenerstraße,
empfiehlt sich der werten Ein¬
wohnerschaft im

kimickl» mcheil
bei Uebergabe des Materials.

M GW
kaufe stets und zahle für jeden
Zahn mit echten Stiften bis zu

sooo ZstsrlL.

F. Löch. Bad Liebenzell.
Wilhelmstraße 190,1 Treppe.

MMM
Zustrom«!:
für HauS «ud
Orchester von
den einfachsten

Schüler- bis zu den feinsten
Künstler-Instrumenten, alles
Zubehör, Satten «sw. emp¬
fiehlt in reichster  Auswahl
Mufik-Haus Lurth.

Großhandel und Einzelverkaui
Pforzheim , Leopoldstr. 17
(Arkaden Kiedaisch— Roßbrücke.)

0 5 1 k N - IWLIkallkd!

»I » k » p « ^u « I« un » t o u n - k

>kirLnLn -»
1» r, «1

m kiftUknbürg: Ikeockor Weib, llauptstrsLe;
in Stuttgart : posso^ebureau ko minder,  Qenerst-
vertreturig ckes dlorckckeutsctren blo^ck, künixstroLe 15.

Christophshol
bei Wildbad.

Verkaufe ein fünfM

gut geeignet für LandnmG
sowie einen noch ziemlich ck
erhaltenen 1

Friedrich
z. „Auerhahnen",

s Existenz
Z für Jedermann in Sli
> oder Land bietet am
» sehene Firma durch
» Meiu-Bemetilils!
, ihrer genialen patent.Er-
>> findungen. Nie dage-ls
» wesene MafsenaMel.«
8 Vorkenntnisse und Lager-
» räume unnötig. Bediri-
» gungen: Barkapital von:

200—300000.Ausfuhr-j
liche Bewerbungen unter
I . P . 6106 an Rudels,
Moste Magdeburg, j

Wildbad.
Tüchtiges, absolut ehDj

bei
oder

W'

- ^ in siter deväkrler 6ütv ! W-
SSsSsnvt kür » IIs vvn  Visrek « .

t-r« -s^ >U«e-i »«»Wir»». » cl »., ov »»»»» » » », «» « », ^»«»»«»0 « »

Marmor-
Garuitw

neu, komplett, preiswert
verkaufen

Zu erfragen rn derG
stelle des „Enztaler^

Mainz, 28. !
Me beschäftigt
Böckner von M
neralstabs der f
Begünstigungu
Auszahlung vor
-u verantworte:
einer Durchsuch
ten eine Liste ge
an welche die S
Summe von 8,k
beiden Angeklag
gefundene Sum

Mainz, 28.
bungen, Versau
Mai oder aus
verboten.

Goch, 28. A
gang ein mit 5
belgischen Zug
Insassen des K
verletzt, daß sie
rechtzeitig abspr

Vohwinkel,
trotz der wieder
Lebensmitteltra
fieren könnten,
gierung in Düs
Stelle erklärt,
Degouttes Gült
aber der Rhein
bensmittel dieb
In Wirklichkeit
teils durch die !

Berlin, 28.
einer Finanz gr:
gegen einen ses
verpachtet wert
Roggenwertdar
gegeben Werder

Hirschberg,
von mehreren i
Wohnung des
er des Holzdieb
Die Leute wur
lassen. Der Vc
gen, wurde verc
der Förster unl
beamte schwer :
schweren Zusan
die Merrschennik

für Küche, Haus und Servie«
- ' hohem Verdienst sos««

1. Mai gesucht.
Wilhelm Weiße»,

„Hoheneck",
Dillweißeustein-PforM

aber
an de
ohne

bei zeitgemäßer Bezahlum il!
Fremdenzimmer und HaM
sofort gesucht.

Frau Marie Schum,
Haus Schmidu. Soh«,

Fernruf 85. _ -

dem
und
wer


	[Seite 431]
	[Seite 432]

